


Geschichte der Entwickelung der Lehre von den Nervenzellen 
und Nervenfasern während des 19. Jahrhunderts. 


I. Teil: Von Sömmering bis Deiters. 


Liud-wig Stieda 



Mit Tafel X und XI. 


Vorwort. ' 

Indem ich diese Blätter der Oefifentlichkeit übergebe, bin ich mir bewußt, daß das Urteil der Fach¬ 
genossen ein sehr verschiedenes darüber sein wird. Viele — das weiß ich — finden alle derartige historische 
Untersuchungen vollkommen überflüssig; für sie fängt die Geschichte erst mit ihnen selbst an — alles, was 
früher dagewesen ist, ist unbrauchbar. Auf Grund dieser Anschauungen kümmern sich viele, namentlich 
jüngere Autoren gar nicht mehr um das, was die anderen Autoren vor ihnen gearbeitet haben. — Andere 











Slerven zu nur zäher wird, so daß durch eine Bewegung die Feuchtigkeit mit 
r verändert, oder ob sie durch einen feinen, eigenen, wenigstens den Gefäßen 

•erlässig, daß sie bloß in den Nerven in geraden Linien liegen, da es begreiflich 
ihen müssen, weil die Nerven nicht wohl rein präpariert werden konnten, 
leicht, die Größe dieser Klümpchen anzugeben; daß sie aber kleiner als Blut- 





































zweiter Band. Mit vielen Kupfern. Aus dem Französischen übersetzt. Berlin 1787. 5<30 pp. 4“. 

Es sind von großer Bedeutung einzelne Stellen der kleinen Abhandlung: „Bemerkungen über den 
ursprünglichen Bau des tierischen Körpers, wie auch von den vegetabilischen und mineralischen Körpern“ 
(1. c. Bd. 11. p. 357—391)- 

Fontana berichtet über seine Vorgänger, über della Toere, Peochasca und auch über Moneo. 
Fontana hielt sich 1779 in London auf, hörte, daß Moneo in Edinburgh wichtige Entdeckungen über den 
Bau der Nerven gemacht hätte, schrieb an Moneo, erhielt aber keine Antwort; wohl aber fand er den oben 
citierten Bericht Duncan’s über Monro’s (vermeintliche) Entdeckung. Er führt diesen Bericht wörtlich an 
(1. c. p. 360—361); der Bericht schließt: „Es gehört nicht hierher, zu bestimmen, wie weit das Zeugnis der 
künftigen Beobachter die Beschreibungen des Dr. Moneo bestätigen werde; aber wir tragen kein Bedenken, 
zu versichern, daß, wenn die Beschreibung, die er gegeben hat, gegen die physiologischen Zweifel die Probe 
hält, man sie als die größeste Entdeckung betrachten muß, die seit vielen Jahren in der Zergliederungskunst 








:m langen Titel: „Allgemeine Bern: 
ille derselben in Absicht auf ihren 
dem zweiten Kapitel (1. c. p. 





Nun wirft Metzger die Frage auf: „Ex fibris quidam rectis iisque cavis haud conflare nervös certum 
quidam hactenus esse videtur. At an globulosa est nervorum pulpa? ‘ An fibris serpentinis solidis aut ex 
cylindrulis minimis constat?“ 














ntia musculi, hepatis, splenis 
iUbstantia cellulosa (Zellgewebe) 






ileiner als die Blutkügelchen sind, und unregelmäßige, oft 
der Kügelchen entstanden zu sein scheinen, unterscheiden, 
derlich. - In den erwähnten Röhren ganz frischer Nerven 
und zwischen diesen hin und wieder dunkle, unregelmäßige 















Gehirn und Rückenmark zwei Abarten der Nervensubstanz gebe: 
5 Marksubstanz) und graue Nervensubstanz (Subst. cinerea), 
stehen aus sehr kleinen, durch eine zähe, einförmge, durchsichtige 
lobuli nervei. Diese sind vollkommen sphärisch, haben größten- 
jedoch kommen auch einzelne noch kleinere oder etwas größere 
häufig noch rundlich eckige, unregelmäßige Klümpchen von un* 





















































inbetreff der Nervenfasern folgendes; 

;hen (Primitiv-)Nervenfasem sind gerade Röhren, die von einer „zellgewebs- 
de eingeschlossen sind. 

Röhren ist durchaus gleichmäßig, hell, farblos, durchsichtig, halbflüssig, ohne 





































; festgestellt. Gegen¬ 
fasern (Primitiv- 











































3) Nervenform 


m), 2) interstitielle Belegungstormation, Otanglienkugeln mit f 
(Ganglien) oder als eine centrale (Gehirn, Rückenmark) vor 


RAUSE bringt in der 2. Auflage seines Handbuchs der Anatomie 1841 (p. 48 fli) A 
len früher vorgetragenen insofern abweichen, als der Existenz der Ganglienkuge 
Bezug auf den feineren Bau der Fasern gewisse Rechnung getragen wird. 

HAUSE lehrt, alle Teile des Nervensvstems bestehen aus der Substantia nervea 


































































Geschichte der Entwickelung der Lehre von den Nervenzellen und Nervenfasern während des 19. Jahrhunderts. 139 
gleichzeitig Biddee über ;die Ganglien einiger anderer Fische (Esox Lucius, Gadus Lota u. s. w.), Robin 
über Baja (1847). 

E. Harless’') Beobachtungen sind etwas kurz gehalten: er beschreibt und zeichnet unzweifelhaft 
Nervenfasern, die mit den Ganglienkugeln in Verbindung stehen. Er giebt selbst zu, daß seine Unter¬ 
suchungen lückenhaft seien, doch glaubt er bestimmt erwiesen zu haben, daß die Nervenfasern von den 
Ganglienkugeln entspringen. Dennoch sind die Ergebnisse Harless’ später nicht bestätigt worden, weil 
er — neben ganz richtigen Beobachtungen — auch in irrtümlicher Weise die Nervenfasern mit dem Kern 
der Ganglienzellen in Verbindung zu sehen glaubte. 















venzeile (globale ganglionnair 


re) sei nichts anderes als eine Er- 

er ganz subjektiven Auffassung hat Robin den Zusammenhang 
in den Spinalganglien deutlich gesehen und beschrieben. 






















kamen beide Forscher eigentlich doch zu denselben Ergebnissen. Anfang Juni erhielt VoLkMANN'in Halle 
die gedruckte Abhandlung Wagner’s und Ende Juni das Manuskript der Arbeit Bidder’s. Volkmann stellt 
sich in einem Nachtrag zu Bidder’s Arbeit ganz auf dessen Seite. Wagner und Bidder kamen, wie 
bemerkt, thatsächlich zu demselben Resultat — wenn man ihre Bilder vergleicht (Taf. X, Fig. 13 u. 14), so erkennt 
man gleich, daß beide dasselbe gesehen, aber auffallenderweise anders gedeutet haben. Wagner deutet einfach 
und wie wir heute urteilen müssen, ganz richtig seine Bilder so, daß er sagt, die Nervenfasern entspringen 
aus den Ganglienkugeln. Bidder (und auch Volkmann) meinen, die Ergebnisse im entgegengesetzten 
Sinne deuten zu müssen: die Fasern entspringen nicht aus den Ganglienkugeln, sondern die Ganglien¬ 
kugeln liegen innerhalb der Nervenfasern. Wir können heute uns gewiß nur wundern über 
diese auffallende Anschauung, aber die Ursache dieser Deutung lag in gewissen physiologischen Vor¬ 
stellungen und Anschauungen, die uns heute fremd sind, die aber damals die Physiologen lebhaft be¬ 
schäftigten. ,Wir dürfen nicht vergessen, daß Wagner wie Bidder nicht Anatomen, sondern Physiologen 
waren.‘ — Auf diese Seite der angeregten Frage gehe ich nicht ein. 

Ich muß vor allem die Abhandlung Bidder’s’-) etwas näher betrachten. BiddeR giebt zuerst (p. 3) 
eine kurze Uebersicht der bisherigen Untersuchungen über das Verhältnis der Nervenfasern zu den Nerven¬ 
kugeln. Er berichtet über Ehrenberg, Purkinje, Valentin und Remak und über den Streit der beiden 
letzteren. Valentin hatte den Ursprung wahrer Nervenfasern in den Kugeln geleugnet, Remak ver¬ 
teidigt den Ursprung eigentümlich organisierter Nervenfasern von den Ganglienkugeln. Aber Remak 
konnte den Beweis nicht führen, daß seine organischen Fasern wirklich Nerven seien — Valentin blieb 
Sieger. Weiter berichtet Bidder über die Entdeckung Helmholtz’s und Will’s inbetreff des Ursprungs 
der Nervenfasern von den Ganglienkugeln bei Wirbellosen, auch über die Bestätigung dieser Entdeckung 
durch Günther und Hannover. Dann gelangt Bidder zur Erörterung über Kölliker’s kurz vorher 
gemachte Mitteilungen. Man sollte nun meinen, Bidder hätte die recht präcisen Angaben Kölliker’s auch 
als Bestätigung der Entdeckung Helmholtz’s ansehen sollen — aber nein, er bezweifelte die Ergebnisse 
und ihre Richtigkeit. Warum? Das ist nicht recht verständlich. 

Bidder schreibt ( 1 . c. p. 9); „Die meiste Beachtung haben in dem beregten Gebiet in der jüngsten 
Zeit die Mitteilungen Kölliker’s gefunden. Indem derselbe die von Volkmann und mir über die Textur 
des Nervensystems ausgesprochenen Erfahrungen zu prüfen beabsichtigte, glaubt er dieselben zugleich durch 
die Angaben über den ununterbrochenen Zusammenhang zwischen den Ganglienkugeln und Nervenfasern 
erweitern zu können. Er beruft sich hierin besonders auf Beobachtungen an den Spinalganglien und den 
sympathischen Ganglien der Frösche. Hier finden sich nämlich neben Ganglienkugeln, die gar keine Fort¬ 
sätze abgeben, eine Menge anderer, die eine mehr oder weniger bimförmige Gestalt besitzen und an ihrer 
Spitze in einen Fortsatz ausgezogen sind, der an der Ganglienkugel blaß und fein granuliert erscheint und 
als eine unmittelbare Verlängerung derselben zu betrachten ist. In bald größerer, bald geringerer Ent¬ 
fernung von der Ganglienkugel, doch selten dicht an derselben oder weiter davon ab als 0,075'", nimmt 
dieser Fortsatz ziemlich plötzlich, doch, ohne daß eine scharfe Grenze festgesetzt wäre, eine andere 
Natur an, bekommt dunkle Konturen, leicht granulierten Inhalt und wellige Ränder, mit einem Worte, er 
wird zu einer feinen Nervenfaser; und Ganglienkugeln mit ihren Fortsätzen, sowie Nervenfasern 
werden von einer zusammenhängenden, aus REMAK’schen Fasern bestehenden Scheide umgeben.“ — Gegen 




Durchsichtigke 




























nommenen Untersuchungen, über die Art und Weise des Zusammenhanges der Ganglienkörper mit 
den Nervenfasern, sagt aber dann: „Diese durch ein Jahr lang gemeinschaftlich fortgesetzten Untersuchungen 
wurden darauf auf Wunsch des Referenten (d. i. Reicheet’s) von Biddee veröffentlicht.“ Im Bericht ist 
dann von Biddee’s und Reicheet’s Untersuchungen die Rede, wobei Reicheet stets den Ausdruck „wir“ 
gebraucht. 

Gleichzeitig mit Wagner und Biddee untersuchte auch AxMANN-Berlini) die Ganglienzellen und 
berichtete darüber in seiner Dissertation. Die Abhandlung hat mir nicht Vorgelegen, ich kenne den Inhalt 
nur aus Reicheet’s Jahresbericht (Müller’s Archiv, 1849, Bericht über die Fortschritte des Jahres 1848, 
p. 53); „Die Verbindung der Ganglienkörper mit den Nervenfasern hat der Verfasser in den verschiedensten 
Tieren oft beobachtet. Er hält die Verbindung einer Faser mit dem Nervenkörperchen für gewöhnlich und 
glaubt auch zuweilen deutlich eine Fortsetzung des Markes der Nervenfaser wie Haeless als leichten Streifen 
längs des Kernes des Ganglienkörperchens hin verfolgt zu haben. Nervenkörperchen in Verbindung mit 
zwei Nervenfasern hat Assmann nicht allein in den Spinalganglien und in dem GASSEE’schen Ganglion der 
Katzen und Kaninchen gefunden, sondern auch in dem Rückenmark der Frösche und des Triton konstatiert 
■ und in der Art beobachtet, daß die eine Faser nach dem Gehirn, die andere in entgegengesetzter Richtung 
ihren Lauf fortsetzte.“ 

Auch Ludwig*) spricht sich für eine Verbindung der Ganglienkörper mit den Nervenfasern aus. Er 










nn hier dieselbe beiseite gelassen werden. 

Inbetreff des Ursprungs der Nervenfaser) 
r und feststehend; 


t mehrfachen Fortsätzen giebt (Purkinje, 




















,52 LUDWIG STIEDA, 

Ueber das Verhältnis der Ganglienkugeln zu den Nervenfasern seien wir erst durch Kölliker’s 
Untersuchungen an Wirbeltieren belehrt, denen zufolge die Fortsätze der Zelle in größerer oder geringerer 
Entfernung von der Ganglienkugel ziemlich plötzlich sich in dunkelrandige Nervenfasern umwandeln. 
Während nach Kölliker von einer Ganglienkugel nur eine Faser entspringt, gehen bei Fischen von einer 
Kugel zwei Fasern (Bidder, Wagner, Robin) aus, was sehr leicht zu bestätigen sei. 

Trotz alledem hält Gerlach fest an der Existenz der Ganglienkugeln, die mit Nervenfasern in 
durchaus keiner direkten Verbindung stehen. 

Gerlach macht aufmerksam auf die verschiedene Art und Weise, in der die Nervenfasern und 
Nervenzellen ineinander übergehen — den allmählichen Uebergang in den Centralorganen (Kölliker) und 
den plötzlichen in den peripherischen Knoten (Bidder). 

Erwähnenswert ist die Fig. 126 ( 1 . c. p. 388), die bei Gerlach sich findet; unter der Abbildung 
steht; Ganglienzelle mit zahlreichen sich verästelnden Fortsätzen, aus dem Rückenmark von Petrom. flumatilis. 
An der Zelle findet sich nämlich unter einer Anzahl verästelter Fortsätze ein gerader Ausläufer ohne 
Aeste, so daß das Bild an das ÜEiTERs’sche Schema erinnert. 

In der zweiten Auflage (1852) verbessert Gerlach einzelne seiner 1848 gemachten Angaben. Er 

















































Zur Entschuldigung 
■ Darstellung von Präpai 
zweifelhaft aber beruhte 

rvenzellen des Sympathit 
nalen Nervenzellen unter 





Die letzte der hier zu nennenden Dissertationen ist die von Metzler ‘(1855), sie hat das Eückenmark 
der Vögel zu ihrem Objekt. Die Arbeit wird als letzte in der Reihe der BiDDER’schen Dissertationen 
bezeichnet, die sich mit dem Bau des Rückenmarks beschäftigen. Der Verfasser giebt zum Schluß eine 
kurze Uebersicht, in der die Ergebnisse aller Arbeiten zusammengestellt werden. Dieser Uebersicht ent¬ 
nehme ich folgende Sätze: 

„Cellulae nerveae tantum modo in comibus anterioribus reperiuntur, ac partem posteriorem versus 
usque in canaliculi centralis regionem extenduntur. In comibus posterioribus nullae inveniuntur cellulae 

Omnes fibrae nerveae in medulla spinali decurrentes e cellulis originem capiunt. Quae sunt radicum 
nervearum anteriorum et posteriomm fibrae, substantiae albae fibrae longitudinales ac fibrae commissuram 


Cellularum processus forma axis cylindrorum in fibras nerveas medullam continentes intrant.“ 

Ich habe nur diejenigen Sätze hergestellt, die sich auf das Verhältnis der Nervenfasern zu den 
Nervenzellen und ihren Fortsätzen beziehen; alle anderen den Bau des Rückenmarks betreffenden Schluß¬ 
sätze lasse ich unberücksichtigt. — Das Ergebnis Metzler’s ist: es giebt nur eine Art großer Nervenzellen 
in den Vorderhörnero, die Fortsätze dieser Nervenzellen geben den Wurzelfasern wie den Längsfasern den 






























egebeni). Es ist natürlich nicht möglich, alle einzelnen Aufsätze 
und die allmähliche Veränderung der Ansichten Wagner’s dar- 

onderer Wichtigkeit die beiden aus dem Jahre 1854 stammenden 
■Organisation des Gehirns (1* c. p. 157—172) und: Ueber 
173—214). 

äckenmark folgende vier histologischen Elemente — nach Ausschluß 
iglienzellen, 3) Kerne, 4) intermediäre, feinkörnige Masse. (3) und 

ielstrahlige (multipolare) Zellen, alle anderen, angeblich apolaren, 


















sympathischen Elemente als integrierenden Teil hinzufügt.“ 

Aber Wagner’s Lob und Billigung konnten das BiDDER’sche Gebäude nicht stützen, das nur 
scheinbar durch Jacubowitsch’s phantastische Auffassung einen zeitweiligen besseren Halt gewonnen hatte. 

Bidder’s Rückenmarkschema und Jacubowitsch’s Zelleneinteilung wurden bald durch die fort¬ 
schreitenden Untersuchungen aufs gründlichste beseitigt. 

Zu denjenigen Autoren, die aber damals den Resultaten der BiDDER’schen und WAGNER’schen Unter¬ 
suchungen ein gewisses Vertrauen entgegenbrachten, ist Fr. Leydig zu rechnen. In Leydig’s vortrefflichem 
Lehrbuch der Histologie, Frankfurt a. M. 1857 (p. 167), ist Wagner’s Schema mit den eigenen Worten 
Wagner’s wiedergegeben und Owsiannikow’s Abbildung des Querschnittes der Forelle (1. c. p. 175) mit 
der dazu gehörigen Beschreibung abgebildet. 

Ferner ist als Anhänger der BiDDER-WAGNER’schen Theorie der Physiologe Funke zu nennen, der 
in seinem Lehrbuch der Physiologie^) sich eng an die Anschauungen Bidder’s anschließt, jedoch dabei die 





















/urzeln in die hinteren Stränge hinein — aber 
id seine Verbindungen zwischen den einzelnen 














einer großen Reihe von Schnitten ist sehr mühsam und langweilig; wenn dieses Beti 
geschieht, so trocknen die Schnitte ein und verderben. Und doch gab es damals l 
man das Kreosot und die ätherischen Oele (das Nelkenöl) kennen lernte. Durch 
sich, werden die Schnitte hell, durch Kreosot langsamer als durch Nelkenöl — abe 


































Widersprach 
stehen, muß 
Die Zukunft 


Wie 




























gefärbt erscheint. Der Kern stellt eine Blase mit eingeschlossenem körnigen Inhalt dar. Derartige Zellen 
sollen sich auch in den Vorderhörnern des Rückenmarks finden, überdies sollen sie ausschließlich die 
Nervenzellenzone des Cerebellum bilden, lieber die physiologische Bedeutung dieser Zellen sagt Mäuthner 
nichts. 

3) Nervenzellen, deren Kern sich gar nicht durch Karmin färbt, während Kernkörperchen 
und Inhalt der Zelle gefärbt werden. Zu dieser ausgezeichneten Art von Ganglienkugeln gehören vor 
allen jene, welche im obersten Teil des Rückenmarks in der centralen grauen Substanz neben und hinter 
dem Centralkanal auftreten und sich in das verlängerte Mark und den Hirnstamm fortsetzen. Es sollen 
diese Zellen zur Empfindungssphäre des Rückenmarks in Beziehung stehen. Mauthnee hat diese 
























Wo Reissner’s reichhaltige Sammlung von mikroskopischen, das Nervensystem fast aller Wirbeltiere 
umfassenden Präparaten hingekommen ist, weiß ich nicht. 

Was war nun das Ergebnis aller jener mühevollen Untersuchungen? 

Ich sehe von allen den Ergebnissen ab, die sich auf die Topographie der grauen und weißen 
Substanz im Rückenmark, die sich ferner auf die Topographie und Anordnung der Nervenzellen beziehen, 
und hebe nur einige wenige Sätze hervor, die sich mit der Verbindung der Nervenzellen und Nervenfasern 
beschäftigen. 
































Nervenfasern während des 19. Jahrhunderts. 189 





































ränderungen, welche sie in der grauen Masse erleiden, d 
Rückenmark mit Zellen in Verbindung getreten 
imung durch anatomische Methoden fast unmöglich ist.“ 1 
^Nervenzellen im Rückenmark zu sein, denn es heißt da 
einer anatomischen Behandlung zugänglich ist, ist die, c 







igö L. STIEDA, Geschichte der Entwickelung der Lehre von den Nervenzellen etc. während des 19. Jahrh. 

die Schemata der Physiologen aus, die eine direkte Verbindung sensibler Fasern mit motorischen Nerven 
angenommen haben. Er wendet sich gegen Biddee und dessen Schüler, gegen Funke, zuletzt gegen 
SCHROEDEE VAN DER Kolk Und Wagnee. „Auch Sgheoedee van der Kolk“, sagt er zum Schluß, 
„wie R. Wagner haben anatomische Schemata für Reflexwirkungen aufgestellt, welche von manchen 
Physiologen ihrer besonderen Einfachheit wegen zu leicht in Bausch und Bogen acceptiert worden, ja sogar 
sehr bald zum Gemeingut für die weitesten wissenschaftlichen Kreise gemacht worden sind. Dieselben 
stehen auf sehr schwachen Füßen und sind sehr geeignet, das Mißtrauen, welches andere Physiologen in 
derartigen Fragen noch immer gegen anatomische Angaben hegen, zu nähren und zu erhöhen.“ 




Tafel X. 



i, F. Abhandlung über das Viperngift. Aus dem Französischen. 
[ und 11. Taf. IV und V. 

;. 3.) Drei ursprüngliche Nervencylinder. 















Tafel XL 










